
LEHTONEN

Diıe Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeiıt
In Ekuropa Ergebnisse, Chancen und ufgaben

für dıe lutherischen Kırchen

DıIie nachfolgenden Erinnerungen und Überlegungen en
einem gulen Teıl der Erfahrung, nahezu anderthalb Jahrzehnte privilegiert
geWESCH se1n, in der großen Weltorganısatıion des Luthertums miıtarbe1-
ten en In eben dieser Zeıtspanne en sıch urc Vorgeschichte
und Fortwirkung der Konferenz für Siıcherheıit und Zusammanarbeıt in
Europa hierfür hat sıch der Begrıff „KSZE-Proze! eingebürgert auf
vielen Ebenen der Begegnung und der Zusammenarbeıt tiefgehende Ver-
änderungen ergeben, dıe sıch nıcht zuletzt für dıe lutherischen Kirchen
urop hinsiıchtlich der Art und Weıse, in der S1e. einander egegnen und
gemeınsam ihre ufgaben wahrnehmen können, DOSIELV ausgewirkt
aben Es 1st nıcht unbescheıiden hinzuzufügen, daß der Lutherische Welt-
bund den SZE-Prozeß VON Anfang mıiıt wacher Aufmerksamkeı De-
gleıtet und genutzt hat.

Der KSZE-Prozeß
Diıe Vorgeschichte reicht zurück bis Initiativen, dıe in den sechzıger

ahren VONN der Sowjetunion au  N sınd: dıe eigentliche Arbeiıt be-
gann mıiıt einer Vorkonferenz 1ImM anre 1973, der bereıts dıe Unter-
zeichnerstaaten beteiligt warcn Der Ort der Oifızı.ellen Konferenz 1im Jah-

1975, dıe finnısche Hauptstadt elsinkı, gab ann dem Geschehen der
folgenden Jahre und insbesondere dem abschließenden Dokument Jenes
reitfens, der sogenanniten Schlußakte, den Namen S1e nthält eiıne Einle1-
Lung mıiıt Vorschlägen für vertrauensbildende aßnahmen 1Im polıtiıschen
und milıtärischen Bereich und, gegliedert in Te1 sSogenannte ‚„Körbe‘“, eın
ausführlıiches Programm Zusammenarbeıt 1Im technıschen, wirtschaftlı-
CAEN: kulturellen und humanıtären Bereich

Von vornhereın es die Vereinbarung, alle Beschlüsse grundsätzlıch
NUur einstimm1g£g fassen. Dıie Sıtzungen der Verhandlungsdelegationen
fanden vorwiegend hınter verschlossenen J1üren Stall, daß keine Not-



wendiıgkeıt bestand, dıe Verhandlungstaktık allzusehr auf dıe Anwesenheıt
eiıner interessierten OÖffentlichkeit auszurıichten. Z weifellos ist diese atsa-
che dem substantiellen Inhalt der Vertragstexte zugule gekommen.

Eın 1im eigentliıchen Juristischen Sınne bındendes ommen stellt das
Dokument nıcht dar; vielmehr 1st 65 eIne feierlich und einstimmı1g verab-
schıedete Absıchtserklärung für eınen VON da ingangzusetzenden Pro-
7elß3 der Annäherung. Trotzdem Ist, w1e sıch ın den darauffolgenden Jahren
vielfach erwıiesen hat, die moralısch indende Wırkung des kommens
VON elsinkı nıcht hoch veranschlagen.

Das Vertragswerk erfuhr eiıne durchaus unterschiedliche ulilnahme ın
den verschiedenen polıtıschen acht- und Einflußbereichen, sowohl In
den offlzıellen Kommentaren der beteiligten Reglerungen WIE auch In der
weıteren Öffentlichkeit. Es ohl auch nahelıegend, daß in den OSL-

europäischen Ländern der Inhalt des Abkommens in breiten Schichten
ZU Allgemeingut wurde, während 1m Westen selbst polıtısch interessierte
Kreise bıs heute 1Ur VaRC informiert Siınd. In der SowjJetunion wurde der
Wortlaut des kommens ın vielen Zeıtungen abgedruckt, erschıen
SORar eıne Sondernummer der „Prawda . nsofern kann INan davon BC-
hen, daß jeder interessierte sowjJetische Zeıtungleser den Inhalt ZUT ennt-
NIs nehmen konnte Im Westen überwog nach der Veröffentlichung der
Texte dıe Skepsıs. Abgesehen VON Fınnland, Österreich und der chweız
wırd mMan ohl eın westlich orlentiertes Land Europas NENNCN können, in

WIE Enthus1iasmus über den nunmehr ingangkommenden
SZE-Prozeß gegeben hätte.

DIie Lage äanderte sıch jedoch insofern chnell, als der amerikanısche
Präsıdent 1mmy (Carter und se1ine polıtıschen Berater, VOoN Haus AQus VOoN

mehr evangelıkaler Frömmigkeıt und einer entsprechenden Einschätzung
des Kommunismus verhaftet, sehr bald erkannten, WEIC polıtıscher Nut-
ZeN für den westlichen pun in der aC der Menschenrechte AQus

dem ommen SCZORCH werden konnte. ewWwl ist nıcht zuletzt hler
eıner der Gründe aliur suchen, daß sıch das Ost-West-Verhältn1 uUuNnNeCTI-

chnell verschlechterte. nier Carters Nachfolger Ronald Reagan
wurde dıe amerıikanısche Polıtik ZW. durchschaubarer und berechenbarer,
aber dıe schon eingetretene Polarısıerung verfestigte sıch NUur noch mehr.
1C zuletzt hatte hiıerzu auch dıe Vielgesichtigkeit der sowJetischen
uben- und Sicherheitspolıitik Generalsekretär Breschnew beigetra-
SCH, wobe!l nıemand wußte, welches Phänomen dıe Einschätzung stärker
bestimmen sollte, dıe durchaus vielversprechenden Klänge der Friıedens-
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propaganda der hınter den Kulıssen der rapıde Ausbau der sowjet1-
schen Mılıtärmacht.
on dıe zweıte ZE-Konferenz in Belgrad 07’7 stand 1mM Zeichen

der Stagnatıon, ebenso das drıtte Treffen VON adrıd, das ZW. auf einıgen
Gebieten Fortschritte verzeichnen konnte, nıcht jedoch 1im Bereich des
Humanıtären und der Menschenrechte. Als Hındernis für weıtere Annähe-
rung wurde seltens des estens in der rage der Anerkennung der
Menschenrechte gegenüber der Sowjetunion und ıhren Verbündeten 1M-
INCTI wıeder dıe Praxıs des Umgangs mıiıt Dıissıdenten und dıe Benachteıilıi-
Jung der cNrıstlichen Kırchen, SOweılt S1e nıcht der SOg  n  n .„Friıedens-
polıtık” Anerkennung erwıesen, 1iNns Feld geführt. Immerhin wurden 11UMN-

mehr dıe Stockholmer erhandlungen über weıtere vertrauensbildende
sicherheıitspolıtische Maßnahmen (KVAE) eröffnet.

Dıe Erfahrungen der lutherischen Kırchen stimmten nıcht immer mıt der
allgemeinen Einschätzung des polıtıschen Klımas zwıschen Ost und West
übereın. Insbesondere in der Periode der Verschlechterung der Beziehun-
gCn zwıschen den beıden großben weltpolitischen agern konnten S16 in
ihrem eıgenen Bereich noch bedeutende Fortschrıitte hinsıchtlich ihrer
eigenen ufgaben verzeichnen. Hıer ist auf dıe atsache verwel-
sSCHh, der Lutherische un in der zweıten der sıebzıger
Jahre erstmalıg den deutschen lutherischen Gemeıinden in der SowjJet-
un10n Verbindung aufnehmen konnte, S1C später auch In mehreren Sen-
dungen mıt Bıbeln und anderem Materı1al für Gottesdienst und Gemein-
dearbeıt VETSOTECN, Höhepunkte WIeE dıe Konferenz des Lutherischen
Weltbundes für seine europäischen Mitgliedskıirchen in Tallınn 1980, Be-
suche internationaler Jugenddelegationen beı osteuropäıischen Kırchen, dıe
Eröffnung eINnes regjıonalen Kommunikationsbüros für dıe Herausgabe
eINeEs Pressedienstes In udapes und natürlıch dıe VII Vollversammlung
des LW 1984 ın ngarn fallen In diese Periode SO hat der Lutherische
un zwıschen 1970 und 1985 bedeutende Beıträge rÄHN KSZE-Pro-
zeß eisten können, welche zugleıich Uurc dıesen Prozeß erst möglıch
geworden angefangen 1970 mıt eiıner Resolution der Vollver-
sammlung In vian über „Dienst und Frieden‘, In der bereıts ausdrücklıc
dıe Idee einer ‚„‚.Konferenz für europäische Siıcherheit“ begrüßt wurde.

Miıt der Umorientierung er Bereiche sowJetischer Polıtik Gene-
ralsekretär Gorbatschow Ist auch der SZE-Prozeß In eiıne NEUC hoff-
nungsvolle ase eingetreten. Von der Weltöffentlichkeıit ziemlıch
beachtet konnte Anfang 089 in Wıen nach zweıjährıgen Verhandlungen
e1in Schlußdokumen der drıtten Helsinkı-Folgekonferenz unterzeichnet
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werden, das alle Aufmerksamkeı verdıient. In einer ersten Wertung eINes
der bedeutenden deutschen Blätter, der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung
(16 89) eı 6S

„„Das Abschlußdokumen ist das rgebnıs monatelanger e1 einem
Entwurf, den dıe neutralen und niıchtgebundenen Staaten vorlegten. Es
bestätigt, daß der SZE-.Proze auf en Gebieten Sicherheit, wiIrt-
schaftlıche Zusammenarbeıt und Menschenrechte mıt dem Ziel ortge-
seftfzt wiırd, dıe Gegensätze zwıschen (Ost und West auf dem alten Konti-
nent abzubauen. /Zwar werden dıe bereıits iın der Schlußakte VON eisinkı
enthaltenen und für dıe Sowjetunion Fr Siıcherung ihres 1945 EITUNSCHNCH
Herrschaftsgebiets entscheidenden Grundsätze VON Unverletzlichke1i des
Staatsgebiets und Verzicht auf jegliche Gewaltanwendung dessen Ver-
änderung wiederholt;: doch das Dokument nthält are Hınweise auf dıe
Wandlungen 1m Denkprozeß der Sicherheitspolıitikwerden, das alle Aufmerksamkeit verdient. In einer ersten Wertung eines  der bedeutenden deutschen Blätter, der Frankfurter Allgemeinen Zeitung  (16. 1. 89) heißt es u. a.:  „Das Abschlußdokument ist das Ergebnis monatelanger Arbeit an einem  Entwurf, den die neutralen und nichtgebundenen Staaten vorlegten. Es  bestätigt, daß der KSZE-,Prozeß‘ auf allen Gebieten — Sicherheit, wirt-  schaftliche Zusammenarbeit und Menschenrechte — mit dem Ziel fortge-  setzt wird, die Gegensätze zwischen Ost und West auf dem alten Konti-  nent abzubauen. Zwar werden die bereits in der Schlußakte von Helsinki  enthaltenen und für die Sowjetunion zur Sicherung ihres 1945 errungenen  Herrschaftsgebiets entscheidenden Grundsätze von Unverletzlichkeit des  Staatsgebiets und Verzicht auf jegliche Gewaltanwendung zu dessen Ver-  änderung wiederholt; doch das Dokument enthält klare Hinweise auf die  Wandlungen im Denkprozeß der Sicherheitspolitik ... Die dreizehn Jahre  währende Bemühung des Westens und der Neutralen, Menschenrechte  zum Mittelpunkt der KSZE zu machen, ist in der Wiener Abschlußerklä-  rung auf ihren bisherigen Höhepunkt gelangt. Das gilt vor allem für das  Recht aller Staatsbürger auf Auswanderung, auf freies Reisen, auf Rechts-  schutz und Rechtsmittel bei Verhaftung oder Verweigerung von Ausreise-  genehmigungen, für Familienzusammenführung, Eheschließung, für zügi-  ge Behandlung von Notfällen, für den Schutz der freien Ausübung ihrer  Religion und die Verhinderung jeglicher Diskriminierung wegen Herkunft,  Rasse oder Glaubensbekenntnis  . Die Religionsgemeinschaften sollen  hinsichtlich ihrer Gottesdienste, der Erziehung von Kindern und Erwach-  senen, der Ausbildung von Geistlichen Freiheit und staatlichen Schutz  genießen. Die Schutzbestimmungen für Minderheiten sollen ausgebaut,  die Rückkehr von Auswanderern unter Zusicherung von Straffreiheit eben-  so gewährleistet werden. Willkürliche . Verhaftung, Freiheitsberaubung  oder Verbannung sowie jegliche Anwendungen von Folter sind unter-  sagtı }  Es ist wohl nicht übertrieben, wenn die führende finnische Zeitung das  gleiche Ereignis mit der Schlußfolgerung wertet, nunmehr könne der Be-  griff „Eiserner Vorhang‘“ zu den Akten gelegt werden: das Schlußdoku-  ment der Wiener KSZE-Folgekonferenz werde das Gesicht Europas verän-  dern. Für die Kirchen des alten Kontinents, insbesondere die Kirchen in  Osteuropa, ist die Bedeutung dessen, was in Wien als politische Absichts-  erklärung für die kommenden Jahre formuliert wurde, in seinen Konse-  quenzen kaum zu überschätzen.  203Dıe dreizehn anre
währende emühung des estens und der Neutralen, Menschenrechte
zr Miıttelpunkt der SZE machen, ist in der Wiıener Abschlußerklä-
rung auf ıhren bisherigen Höhepunkt gelangt. Das gılt VOT em für das
ec er Staatsbürger auf Auswanderung, auf freies Reısen, auf echts-
schutz und Rechtsmuttel be1l Verhaftung oder Verweigerung VON Ausre1se-
genehmıigungen, für Familienzusammenführung, Eheschlıeßbung, für zÜügl-
C Behandlung VOINN Notfällen, für den der freien usübung ıhrer
elıgıon und dıe Verhinderung jeglıcher Dıskriıminierung erkun
4sse der Glaubensbekenntnis Dıe Religionsgemeinschaften sollen
hinsıichtliıch iıhrer Gottesdienste, der Erzichung VON Kındern und Erwach-

der Ausbıildung VO eıistlıchen Freiheit und staatlıchen Schutz
genießen. Dıe Schutzbestimmungen für Minderheıten sollen ausgebaut,
dıe Rückkehr VO  —_ Auswanderern Zusicherung VO  —; Straffreiheit eben-

gewährleistet werden. Wiıllkürliche Verhaftung, Freiheitsberaubung
oder Verbannung sSOw1e jegliıche Anwendungen VO Folter sınd eI-

sagt.  ..
Es ist ohl nıcht übertrieben, WEeNnN dıe uhrende finnısche Zeıtung das

gleiche Ere1gn1s mıiıt der Schlußfolgerung erticL nunmehr könne der Be-
orı „Eıiserner Vorhang“” den en gelegt werden: das Schlußdoku-
ment der Wıener KSZE-Folgekonferenz werde das Gesicht Europas veran-
dern Für dıe Kırchen des alten Kontinents, insbesondere dıe Kırchen in
Usteuropa, ist dıe Bedeutung dessen, Was in Wıen als polıtısche Absıchts-
erklärung für dıe kommenden anre formulhıert wurde, in seinen ONSeE-
queNZzZCH aum überschätzen.
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Theologıische erspektiven für dıe
lutherischer Kırchen Im SZE-Prozelß

elche theologıschen Grundlagen sınd für dıe Olle, diıe den uther1-
schen Kırchen in dem beschriebenen Geschehen zufällt, auszumachen?

Die Universalität der Kırche
Dıe Perspektive ist uUurc dıe Unıhversalıtät der Kırche bezeichnet.

Das Bekenntnis auch der lutherischen Kıiırchen in der Welt ist das Bekennt-
N1ISs Zur Eınen, eılıgen, Katholıschen, Apostolischen Kırche Dıie Augs-
burgische Konfession spricht VOIN der gleichen unıversalen Kırche, WEeNN
S1e. sagtl Dıie Kırche 1st dort, das Evangelıum rein gepredigt und dıe
Sakramente In der richtigen Weise verwaltet werden. Dıe Kırche Christı
ist nıcht das Monopol ırgendeıiner Natıon, Kultur, eINes geographıischen
Gebiets der soz1ıalen Gefüges S1e 1st ıhrem Wesen nach übernational. Sıe
überste1gt dıe Grenzen VON Zeıten und Generationen und polıtıschen
ystemen

Dıie dieser unıversalen Kırche Pfingsten, ihre Ausbreitung
urc dıe Jahrhunderrt: inmıiıtten der nwägbarkeıten der polıtıschen Welt,
ihr obpreıs, ihre Gebete und dıe 1eDe, welche dıe ihr innewohnende
Ta inmıtten der Irennungen und Konftflıkte ISt, en ihre Spuren in der
Welt der internationalen Beziıehungen hınterlassen. hre Wırkung aber
beruht nıcht in erster Linıie auf den Zielen, dıe dıe Kırche für ıhre interna-
tiıonale Verantwortung formulıeren INat, sondern zuerst und VOI en Dın-
BCH auf der Tatsache der unıversalen Kırche und ihrer Einheıiıt 1m Glauben

Es ist evıdent, daß das eKennen der Unıversalıtät der Kırche heute in
vielen Teılen der Welt Spannungen hervorrulft, dıe dıe der Kırche in
der Gesellschaft und in internationalen Angelegenheiten etreitfen Dıes
gılt besonders für Sıtuationen, ın denen dıe Gesellschaft auf eıgene Werte
baut, etiwa dıe Vorherrschaft einer bestimmten Natıonalıtät der Rasse.
Gerade uUurc ihr Glaubensbekenntnis eKunde dıe Kırche hre Eıinheıt
über Grenzen hinweg, welche dıe Völker voneınander trennen, und QuCI
über feindliche Fronten. ährend des Zweıten Weltkrieges dieses
Bekenntnis viele In dıe Konzentrationslager. Dıe Unınversalıtät der Kırche
1st Teıl der teuren nade, VON der Dietrich Bonhoeffer Zeugnis abgelegt
hat

Die Kontextualität der Kırche
Der Kırche Chrıisti 1st aufgetragen, en Völkern dıe unbegrenzte 1e€

Gottes vermitteln und S1IE Christı Jüngern machen. er muß S1e.



den Menschen in ıhrem Lebeszusammenhang, in iıhrer Gesellschaft und
inmıtten ihrer besonderen Betroffenheiten und Fragen egegnen. Dıe Kır-
che wıll, dem ıllen ihres Herrn entsprechend, daß dıejenıgen in iıhr
Heımat finden, dıe dıskrımınıert, aIrm, unterdrückt und den and der
Gesellschaft gedrüc sınd.

Nur eıne Kırche, dıe Teıl des Gesamtzusammenhanges geworden ISst, Ist
ähıg, Gottes ıllen für se1ıne Schöpfung überzeugend A verkündıgen und
das Geheimnis der rlösung in Christus In seıiner offenbaren Nur
eıne In ıhrem Gesamtzusammenhang ebende Kırche ann Zeugn1s able-
SCH in dem Sınne, daß iıhre Botschaft nıcht irgendeıine besondere, her-
ausgehobene Kultur der polıtısche Ordnung gebunden 1St.

Im 'T auf dıe internationale Verantwortung der Kırche, WIE S1e
sıch nıcht zuletzt in der lebendigen Teılnahme KSZE-Prozeß doku-
mentiert, ann dıe Einbeziehung der Kırche in den Kontext sıch
notwendıg gleichzeıltig auch iıhrem Problem werden. S1e vertritt
zwangsläufıg, we1l dem Kontext verbunden, zunächst natıonale Interessen.
Fın Loyalıtätskonfliıkt zwıschen der Verpflichtung für das natıonale Inter-
CSSC und dem Aus ihrer Uniıversalıtät entspringenden übergreifenden Inter-
6SC scheımint vorprogrammıert.

aßstab für Verkündigung und Zeugnis wırd ımmer das der Kırche
vertraufte Wort CGottes SCIN. Darüber hınaus aber wırd auf dem des
Politiıschen nach dem gesunden Menschenverstand Z urteılen und han-
deln se1n, und CS kann sıch immer NUur dıe Entscheidung für das kleine-

bel andeln uch auf dıe Kırche als E trıfft das 1mu
i1ustus—-Simul nsofern äng dıe Glaubwürdigkeit ıhres Zeug-
N1ISSES zuletzt VO der Fähigkeıit der Kırche ab, dıe uneingeschränkte (CGina-
de und Zuwendung AQus Gottes and Z empfangen und weıterzugeben.

Der Baumeister finnıscher Außenpolitik nach dem Zweiıten eltkrieg,
Paasıkıv1, pflegte nach der häufig VON ıhm zıitierten Maxıme Z entL-

scheiden: . Der Ausgangspunkt für dıe Außenpolıtik ist dıe Anerkennung
der Tatsachen.“‘ Dıes muß auch auf dıe internationale Verantwortung der
Kırche angewandt werden. S1e hat dıe Bedingungen, dıe ihr dus ihrem
eigenen Kontext erwachsen, hınzunehmen und berücksıichtigen. Dıie
Uniıinversalıtät sS$1e aber, daß 6S nıcht NUur den eıgenen Kontext,
sondern immer zugle1ıc den Kontext des anderen geht SO wırd denn
dıe Anerkennung des Eıngebundenseins ın den Kontext azu führen, auch
dıe Kontexte der anderen äußeren Umständen eDeNden Kırchen,
denen immer auch der polıtısche Zusammenhang gehört, anzuerkennen.

205



Die politische Dimension der Verkündigung des Evangeliums
FEınes der Charakterıistika lutherischer Theologıe 1st die Unterscheidung

VON Gesetz und Evangelıum. nsofern werden WIr uns hüten, das Evange-

machen.
lıum polıtıschen Ziglen f unterwerfen Ooder 6S indırekt polıtısch nutzbar

Dennoch hat dıe Verkündigung des Evangelıums polıtısche Diımensı1ion.
Gottes Tat in Christus SC hıer auf rden eıne NCUC S ituatıon. Wo S1e
verkündıgt wırd, entsteht eine „befreıte Zone  .. dıe eın Vorgeschmack 1st
für Gottes kommende Welt

Das Evangelıum Ist eiıne Friedensbotschaft unächs ist damıt der TIE-
de gemeınt, den Gott seiınen Menschen chenkt ber eben dıes chafft
eine NEUC Möglichkeıt für Frieden den Menschen und den
Völkern uch WEeNN das Evangelıum keın polıtısches Programm für Kon-
fliktbewältigung, Abrüstung DbZw dıe Errichtung eINeEs Siıcherheitssystems
arste 1efert 65 doch das feste Fundament für alle. dıe in der Welt des
Polıitischen diesen Frieden aufzurichten bemüht Sınd.

Die Kirche als Verkünderin des (Jesetzes
Auftrag der Kırche 1st N nıcht NUT, das Evangelıum verkündıgen,

sondern auch das Gesetz Gottes Z predıgen, Gott als den chöpfer
und dıe gule Ordnung seıner Schöpfung bezeugen. (CGjottes Gesetz ent-

und richtet das ÖOSse ın der Welt orge für dıe Schöpfung, Förderung
VOoO  $ Frieden und Gerechtigkeıit den Völhlkern, das Aufdecken VO  —_ Lin-
gerechtigkeıt, all das 1st Teıl des Auftrags der Gesetzespredigt.

Der Kırche stehen viele praktische Möglıchkeıiten eCh,; diıese Auf-
gabe erfiullen Dıe Erzıiıehung iıhrer Gilıeder Zu Glauben, dıe Bewulßt-
seinsbıldung {ür dıe Belange des Friedens und friedliche Entwicklungen,
dıe Kontakte anderen Christen In den Unruhegebieten der Welt, all das
Za der praktischen Erfüllung des Auftrags
Humanıitare ufgaben als Dienst Nächsten

(Gjottes ZUT Nächstenlıebe dıe Kırche VOI dıe Not der urc
Hunger, Armut und Leıiden Geplagten. Dıies ist der ckklesiologıische Ort
der internationalen Agenturen der Kırchen, dıe sıch 1Im übrıgen in iıhrem
Bestreben, Not f lındern und MENSC  1C Entwiıcklung fördern, VO

dem Prinzıp leıten lassen, daß eben diese Not, nıcht aber asse, Nationalı-
tat, elıgıon der polıtısche Eınstellung der Empfänger den aßstab für
dıe ausmacht. Gottes bedingungslose 1eDE setizt dıeses Maß, das
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sıch als solıde Basıs für dıe humanıtären Aktıvıtäten der Kırche als auch
für das genume Zeugni1s der Kırche, eiıner geteılten Welt dıe unverdiente
nade Gottes miıtzuteılen, erwiesen hat Der effektive Beıtrag ZUuU Frıie-
den, den dıe kırchlich humanıtäre e1 leistet, 1st nıcht unterschätzen.

Integritäat
Für all die genannten Arbeıitsgebiete bedarf der kırchlichen Zusam-

menarbeıt, wobel den Christen und Kırchen d Ort dıe lor1ıtät
zukommt. Dıie Bedürfnisse und Möglıchkeiten mMussen VON iıhnen bestimmt
werden, ihre ausländıschen Partner en mıiıt ihnen ständıg ın gegensel-
tiıgem Austausch iıhre Integrität strikt achten. (Hıerzu gehö auch, daß
Man Partner eıner SanzCch Kırche, nıcht aber einer In ıhr zufällig vorhande-
NenNn iıchtung ist!) el Seıiten gehören gleichzeitig auf dıe gebende und
auf dıe nehmende NSeı1ite. Paternalısmus ist eiıne sehr ublıme Oorm geıstlı-
cher EITSCASUC

Entstellungen
Das Zeugnıis, das dıe Kırche mıiıt ihrer in den internationalen Be-

zıehungen ablegt, wırd immer wıeder Ur Entstellungen dieser be-
IO SO hat INan der lutherischen Kırche vorgeworfen, daß S16 mit ıhrer
enhre VO den ZWweIl Regımenten immer wıeder einer angepaßten und
unkrıtischen Haltung den weltlichen Autoritäten gegenüber verführt WOI[I-
den sSe1 Gewı1ß andelt 6S sıch hier nıcht CIn Monopol der Lutheraner.
Gleichwohl besteht eın nla dıe Versuchung ZU[r nNDAaSSUNZ leug-
NC  > Hıer spielt nıcht NUur Furchtsamkeit eiıne OHC, sondern dıe selbstver-
ständlıche Achtung weltlicher Ordnung Solche Achtung wırd gelegentliıch
1n für dıe Entstellungen, dıe VOoN eben den Trägern dieser Ördnung
ausgehen.

Dreı unaufgebbare Faktoren sind NENNCN, dıe der Versuchung ZU[r

Anpassung wehren: Dıe Verwurzelung Im Zeugni1s der Schrıiuft, dıe Ge-
meı1inschaft mıt Kırchen und Christen außerhalb der eigenen Situation und
dıe Erinnerung dıe Vorfahren, dıe sıch In früheren Konfliıktsituationen
bewährten.

1Nne weıtere Gefahr 1eg in der Spiritualisierung der der Kırche
Sehr oft en Bewegungen, dıe der Kırche innere Erneuerung brachten,
WENN s1e den geıistlıchen, also unpolıtischen ar  er des aubDens her-
vorhoben, sıch kritiklosen Werkzeugen polıtıscher verwandelt,
denen der christliıche Glaube völlıg Tem: 1st und deren Handlanger S1Ee.
wenıgsten hatten werden wollen
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Schließlic muß In diesem Zusammenhang VO Irıumphalismus die
ede se1In. Fr hat viele Gesıiıchter. Zum e1spie das Gesıicht einer polıtı-
schen Parte1ı der eiıner polıtıschen iıchtung, dıe der Meınung ISt, dıe
Kırche habe Antwort auf alle Fragen der Menschheıit Eınige Befre1iungs-
theologıen en sıch dieser Versuchung nıcht erwehren können. Es bleibt

unterscheiden zwıschen der Freiheit und dem Frıeden, dıe VONN Jesus
Christus kKommen, und der Freiheit und dem Frıeden, dıe MT polıtısche
der miılıtärische Mıttel erreicht werden sollen Der Trıumphalısmus maßt
sıch a  9 daß Christen bzw dıe Kırche die chrıstlıche Botschaft in der and
aben und S1e. Einzelnen Z Zweck der Bekehrung und Yanzen Völkern
und Gesellschaften Zu[r Errichtung eINESs bestimmten polıtıschen Systems
auflegen können. Demgegenüber 1st immer wıeder dıe dıenende
der Kırche erinnern, dıe In der eologıe des Kreuzes ihr Fundament
hat

Linien In die Zukunft
Um bestimmen, in welcher Weıse In Zukunft dıe lutherischen Kır-

chen den KSZE-Prozeß begleıiten können und weilche Chancen sıch iıhnen
daraus ergeben, ıst der Rückblick ohnend Bereıts 974 verabschiedete
der Lutherische un eın Dokument, das dıe nlıegen und Posıtionen
der Miıtgliıedskirchen bezüglıch der dreı AKOrDeE zusammenfaßte. Eınige
Miıtgliedskirchen legten dieses Papıer ıhren Regierungen VOT, Vertreter des
LW brachten CS außerdem den Leıtern der Delegatiıonen nahe. rund-
vorausselzung Wäar VON Anfang dıe Anerkennung der Tagesordnung und
der Integrıität des Verhandlungsprozesses Urc dıe Kırchen Damıt
für den LW VOoN nfang A dıe Inanspruchnahme Uurc bestimmte Grup-
plerungen für iıhre Sonderanliegen ausgeschlossen. Maßstab sollte eindeu-
t1g dıe Identität der QUanzen Kırche seIN.

Unmiuittelbar nach der Unterzeichnung der Schlußakte 1975 begann dıe
emühung, dıe NC gegebenen Möglıchkeıiten in dıe Praxıs des internat1ıo0-
nalen Alltags der Kırchen umzuselzen, mıt Folgen, dıe, W1E oben ngedeu-
LL großer ankbarkeıt berechtigen. Dıie Arbeıtsmöglıchkeıiten der
lutherischen Kırchen und Gemeinden In der SowjJetunion verbesserten
sıch, dıe Verbindungen der Kırchen Osteuropas denen in der übrıgen
Welt wurden fester.

Im Tre 1977 veröffentlichte der Lutherische un e1in emorTran-
dum das dıe Eınbindung der lutherischen Kırchen In den SZE-Prozeß
und hre dıesbezüglıchen Erfahrungen dokumentierte. olgende Stichwor-

werden hıer zusammenfassend geNannt;:
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Fortgesetzte Klärung und Erweıterung 1im Verständnıiıs VOoON ‚„„Meı-
nungsfreıiheit, Gewiıssensfreıiheıit, Relıigions- und Glaubensfreiheit (wört-
ıch übernommen dQus der Schlußakte) und Festschreibung gemeınsamer
Regeln für ihre Verwirklichung;

Der Zuwachs Möglıchkeiten für dıe osteuropäischen Kırchen, beı
internationalen Konferenzen und Zusammenkünften Gastgeber SEIN:

Eın größerer Beıtrag der osteuropäischen Kırchen bei der Bereıtstel-
lung VON Personal für dıe internationale kırchliche Arbeıt;

Dıe Beteiuligung eıner größeren Zahl VON kırchlich Verantwortlichen
und VON Kırchengliedern, insbesondere auch Jugendlıchen, der interna-
ti1onalen e1 der Kırchen:

Erweıterte Möglıchkeıten für dıe Kırchen (Osteuropas), finanzıelle
Verantwortung für dıe internationale kırchliche Arbeit übernehmen:

Fortschritte e1m Austausch kırchliıcher Publıkationen
Heute ann Nan feststellen, daß in jedem dieser Punkte sıchtbare

Fortschritte gegeben hat. Von hıer aus sınd auch dıe Linıen für dıe Z
un gegeben. Der KSZE-Prozeß stellt 1Im IC auf dıe Prinzıplen, dıe
den kırchliıchen Auftrag 1ImM Bereich des Polıtıischen, der Friedensarbeit und
der internatiıonalen Verpflichtungen bestimmen, eiınen wichtigen es
für dıe lutherischen Kırchen und den Lutherischen un: dar

Obschon S1ie e1DI1C tausend eılen voneinander getrennt sınd, heißen sS1IeE
doch eıne Versammlung 1m Geıist, weıl eın jeder predigt, glaubt, O 16©
und ebt WI1E der andere W1e WIT VO eılıgen Gelst sıngen: „ Der du hast
allerle1 prachen In die Einigkeıit des Geilistes versammelt.““ Martın Luther
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